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Besprechungen

7Franz Joseph: EeSUuSs 0O Nazareth. Grünewald-Materialbücher. Mainz 1972°:
Matthias-Grünewald-Verlag. 284 9 Snolin,

ber undNach den beiden „Grünewald-Materialbücher:  n „GOLts Glaube nglaube”
vgl 13 103 T olg 1U. eın drıttes Der „Jesus VO.  b azareth“ Die aterial-
bücher bıeten Informatıion, Interpretation un Auswertung dieser Ihemen VOI em {ür
( . theologische rwachsenenbildun!' und den Religionsunterr!:  ,
Hrs  Q hat eın knappes Dutzend eitrage aQauUusSs verschiedenen Federn zusammengestellt und
SLIE jeweıls 1mM ın  ıC auf das ema zusatzlıch noch ommentiert Name und anerkannter
Kul des ISg lassen die Erwartungen dieses Buch 1emlıch hoch teıgen, doch wird InNada.  ;
le1ıder ein1ıgermaßen enttauscht Der große angel des Buches leg' darin, daß Sch. SLIreENg
zw:schen Christologı Uun! Soteriologie trennt, Was theologisch doch onl unzulässig ist,
un! z008| die soterlologische TODIemMme Jesus T1SIUS nıch ingeht Er ents  u  igt sıch
Im Vorwort für diesen angel miıt dem Hıiınwels, ann I1d.  ; en zweites Buch schreiben
mUSsen. Man besser daran etan, au{l einige eiträge verzichten un! sta:  essen
diese entscheidenden und eute drängenden Fragen mitzubehandeln

Jesus 1M Urteil un!Folgende eiträge waren siıcher entbehrlich geweSenN: Öper,
ı11 der Meinung eutiger Menschen. Ik 4 Die Ges esu als odell und
Kritik gegenwärtiger Protestbewegungen. Jesus ın der römmigkeits-
geschichte der Kırche Eın olches Ihema ann INan nıCH mit einem ewaltmarsch durch die
eschichte auf 10 Seiten bhandeln Dıie acl esu un!: die ZukuniÄt der
Kirche edanken ZULI Stellung 7 Christologie un: Ekklesiologie Hier werden NUuT mit
Ee’NEM groben Wortschwal theologis Selbstverständlichkeiten vor  en ıne ost-
prob der sich greifenden Sprachverwilderung: „Damıit soll weder 1ne metahistoris:
Gemülsverfassung mYystischer Gelassenhe1 un: W eltüberlegenheit propagilert der Jal die
altbekannte Swinegeltaktık des mmobilismus verfolgt werden, wonach InNd: immer schon
dort WäaTr und sSeın wirTrd, wohin andere gelaufen sind.:. Auch soll N1C 1m Irüben der
Le  stungsgrenze emanzipatorischer Befreiungsakte gefischt der NUur 1Ne jesusmäßige Ab-
lıderung revolutionärer Schrecken angepriesen werden“ Was el. das eigentlich

au{f eutsci
Das Buch eichnet sich aus uUurcdal olgende elträge: G ı Jesus 1mM KrTreIls der
Religionsstifter KEKCK er?:. Jesus und das heutige udentium. Po S 4E Jesus 1n
der Sıcht des modernen the1smus, Humanlısmus und MarTrx1smus. KUTrZ, Der zeıt-
genÖössische Jesus-Roman. Vor em BT U Christologie eutesta-
mıenliliche Aspekte. Ng, Geschichte un! rgebnisse der hıstorisch kritischen
jesusforschung.
In der oliden Art dieser beiden letztgenannten Artikel INd.  - sich weitere eiträge
gewünscht, die sich dem soteriologischen Fragenkreis geste hätten Dann wWwWaäare eın
WITF.  T TauUC  ares Materialbucl! entstanden, das uch ntworten gibt, au{f die 199028  - wartet.
So hleibt 1U 1ne acl
Es folgen ann och eine etwas kurz geratene Auswertung füur rwachsenenbildung und
Religionsunterricht VO ISg. (237-254), eine ammlun: VO: Z} Texten, die als Diskussions-
grundlage Iiur Gesprächskreise dienen können (:  5— °  1 e1n Sacn- un! Personenregister

autund (zum ersten Mal ın dieser el auch) eın Autorenverzeichnis.

JBernhard, Die Leugnung der Auferstehung, Pustet, Regensburg 1971 Bib-
lische Untersuchungen AIL, 224. Sr kart., d
Spörlein stellt eın Buch als 1ıne münchener Dissertation dQus der chule VoNn tito Kuss VOT,.
Es ı SacCl  1CH und nüchtern und VO der Sprache her verständliıch geschrieben Im ittel-
un. stie. KOrT Im ersten Kapıitel macl bekannt mıiıt der Beurteilung der orinthi-
schen Auferstehungsgegner 1mM auie der ahrhunderte Zwel eltere Kapitel bieten die rechte
Einordnung des Auferstehungskapitels ın die beiden paulinischen Korintherbriefe un CI -

mitteln den 1ınn der beiden WöOorter Anastasıs un: „egelro”, mit denen das es  ehen
der Auferstehun: Vorzugsweise bezeichnet wird. Das vierte Kapitel bringt 1ne eingehende
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Einzelexegese VOI KOrT Die beiden eizten Kapitel machen mit der Antwort des
Paulus bekannt und suchen die Hintergründe der korinthischen EeUgNU: der uferstehung

verdeutlichen Hs wird VOIL den korinthischen Auferstehungsleugnern keine Unsterblich-
keit der eele behauptet anstelle einer Auferstehung des Le1ıbes S1e sSind uch keine
Gnostiker, welche die Beirelung des Pneuma aus dem el Iur dQie leibliche Auferstehun
eiınsetzen. FUr d1ıe oien kannten S1e keine offnung, 1U Iiur die ebenden, die VO  - der
Parusıie allein die des Heıiles Iür Sıch erwartieitien. FUr Paulus der Weg ZU. eil
für alle Verstorbenen ber die Auferstehung. W er die Auferstehung eugnet, versagt den
10:en das eil Wenn T1STIUS nıcht auferweckt wurde und er uch die Verstorbenen
ııcht auferweck werden, ann sind die oien völlig verloren, Ss1e bleiben LOT, S10
nehmen nıCcH teil kommenden e1l An der Auferstehung Christ ang Tür Paulus das
Heoiıl für alle Paulus nıC einen Auferstehungsleib, der adikal anders ist als
der Tdl1sche Leib BT allerdings e1InNne EeUue Auferstehungsleiblichkeit, die nıicht mehr
„fleischlich” Ist; sondern VO göttlichen e1s geprägt ist Fuür Paulus Seiz die UiIer-
WECKUuNg der olilen OIdqdUs, daß die Graber leer werden. Barbel

ECKERT, Jost Die urchristliche Verkündigung 1 Streit zwischen Paulus und seinen
Gegnern nach dem Galaterbrief. Biblische Untersuchungen Regensburg 1971:°
Verlag Friedr. Pustet. XIIL, 26 5 kart., 457 —
Das Buch stammt uch Qus der chule VOI tto KUuss. Im Mittelpunkt STE. der Streit
zwıschen Paulus und den Gegnern se1ner Galatermission ber das Wesen der christli  en
Verkündigung. Diıesen Gegnern geht darum, die CGialater ZULI Annahme der Bes  ne]ldun

bewegen, wodurch ach der Überzeu: des Paulus das Gesetz des en Bundes ZUI

He1usgröße für die heidenchristlichen Galater werden mMu. Die Abrahamssohnscha wird
nicht urci Beschneidung, die 1n die ahe der Kastration gerückt wird, SsSONdern durch
Glauben T1SLIUS gesichert, Der Heilswert des (‚esetzes wird abgelehnt, der jüdische
Gesetzesdienst wird hart mıt dem Stoichelakul der Heiden auf eE1iNe uije gestellt. Das Bıld,
das Paulus VO.  5 seinen Gegnern entwirfit, ist polemi1s vielleicht etiwas verzeichnet. Man ann
die Ta! tellen, ob das Eıntreten der judenchristlichen Missionare für das Gesetz verweri-
lich sel, und auch, ob das Gesetz {ür S1e siıcher erstier Stelle Stan! und weiter, ob sS1e
n.cnt einen echten Christusglauben hatten und ecC| die Kontinuitä zwıschen em
und Neuem Bund eiontien ESs aßt sich die Trage ber nıcht beantworten, w1ıe V  b dieser
Gıundlage aus das Christentum dieser Paulusgegner ausgesehen en mag Man MU.
s1ıe nicht als Ketzer etrachten; 1ne gewisse 1e 1n den Anschauungen, vorausgeseiz(i,
d2ß das Christusereignis 1 Mittelpunkt stie. wird INd.  - gelten lassen können. Den größe-
{&  , el hat seiner Einseitigker allerdings Paulus gehabt, der seine Grunder:-
kenntn1s, daß das eıl durch T1SLIUS allein gekommen ist, kompromißlos durchsetzte

Barbel

RKURPERT. Fidelis: Das pachomianische Mönchtum un die Anfänge klösterlichen (r
horsams. Münsterschwarzach 1971 Vier-Türme-Verlag. 466 3: z35,50
Der Verfasser stellt die Ta! nach Autorität und Gehorsam 1 klösterlichen en
dıesen en Moönchsvater. Pachomi1us erscheint als das, W as CI YewesSsenN ist, als gütiger,
reifer, verständnisvoller, 1mM Leld geprüfter und mi1t viel psychologischem Einfühlungsver-
mogeP egabter Monchsvater. In seinem Vorsteheramt sS1e. einen Dienst. HKT eistet
dıesen Dienst auch 1n den kleinsten alltägliıchen Dingen ET aßt 1 den Einzelnen,
messen se1ıner Zeit un ihren Bedingungen, e1n großes Maß innerer TelINElL Das
Gewlssen des Einzelnen ste IUr ih' ber der mensci  ichen Autorıität Führungskrisen 1n
den Osiern und ecue aszetische Tendenzen ührten nach ihm einer Vers:  arfung der
Gehorsamsforderungen.
Der Verfasser ennn sich 1n den koptischen, grı1e  ischen, arabischen und lateinischen
Schriften der pachomianischen Überlieferung qut dQUus,. Die exie werden nicht zerredet,
sondern gewissenhaft analysiert. Hs ergeben sıch el auch 1ıne VO  5 kulturgeschicht-
lichen Einsichten Die koptischen Quellenzitate sind sorgfältig übersetzt Die üblıchen
Tgumente für den später entiialteien Ordensgehorsam finden sich bei noch nicht. Mit
eiınem erzlıiıchen ank darti I11d.  — den Verfifasser vielleicht die rage tellen
nicht alle rel  en Menschen 1n ihrem 1Iun und schließlich auch ihren Forderungen, bel der
Möglichkeit vielfältiger ißgrifie, einen Dienst eisten wollen? Barbel
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